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Schleifen beim Webergange aus dem ftarfen Gefälle des Sügellanbftuffes in = 
träge der Flachlandftrede. Lebtere entfpricht dem unteren Theile der Kleinen 

Weichjel von Drahomifchl ab, indem fie den Abflußkanal des großen Wildbaches 
bildet, al3 welchen man auch die Raba betrachten fann. 

Freilich it ihre Abflußkanalftrede mehr mit Wanderftoffen belajtet als 
diejenige der Kleinen Weichjel, fteht aber doch in fcharfem Gegenjaß zur vor- 
hergehenden Zone der Gejchiebeablagerung. Während diefe bei der Sfawa und 
Sola bis an die Mündung reicht, hört fie bei der Naba in der Hauptjache am 
Ende des Hügellandthales auf. Sn demfelben und im Gebirgsthale bis zum 
Dorfe NRabfa aufwärts liegt der Fluß abwechjelnd in ausgejprochenen Ab- 
lagerungsgebiete mit großen Schottermaffen, unftetigem und gejpaltenent Laufe, 
oder er dient als Sammelfanal der Gefchiebe von einer zur anderen Ablagerungs- 

jtrecfe mit fchlanferem, einheitlichem Bette und ftärferem Gefälle. Im Gebirgs- 
lande bis Miyslenice tft das Durchjchnittsgefälle der Naba reichlich jo groß wie 
bei der Sfawa und Sola, desgleichen im Hügellande. Während aber dieje 
beiden Gemwäfjer aus dem SHügellande fajt unvermittelt in die Weichjel ein- 
münden, legt fich bei der Naba jene Flachlanditrecte dazwifchen, in welcher der 
Slußlauf noch 41 km Länge mit nur 18 m Fallhöhe, alfo ein verhältnigmäßig 
geringes Gefälle bejigt. 

2. Owerfehnitt und Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bis zum Dorfe Nabfa ift das Bett ziemlich frei von Schotter und gut 
gejchlojjen. Durch den Hinzutritt der gejchiebeführenden Ntebenbäche, welche von 
der Gorezberggruppe fommen, nimmt die Verfchotterung mehr und mehr zu, bis 

fie am Anfange des Mittellaufs bei MSzana-dolna und in der folgenden Strecke 
am größten wird. Die aus grobem Gerölle mit Lehmderke, nur jelten aus Fels 
beitehenden Ufer, die im Oberlaufe meift ziemlich hoch find, ewniedrigen fich im 
fleinen Kejjelthale und im Mittellaufe, weil das Bett mit Gefchieben angefüllt



ift. Sie rücen übermäßig weit auseinander, da das Hochwafjer an Breite wieder 
erobert, was e3 durch die Berflahung an Tiefe verloren hat. Der grobe Schotter 
wandert etwa bis Myslenice, wo das breite Thal des Hügellandes beginnt. 
Schon an der furz unterhalb -diefer Stadt befindlichen Osjerzanyer Brücfe zeigt 
das Schotterbett eine Beimengung von Sand. Weiter abwärts verkleinert fich 
da3 Korn des Schotters nach und nach, während im gleichen Maße die Sand- 
menge zunimmt und an gejchüßten Stellen Schliefablagerungen liegen.  Stellen- 

weise find auch hier die Schotterfelder jehr breit, die Ufer niedrig und die ab- 
fliegenden Waffermafjen in mehrere Ninmen zerfpalten. Gewöhnlich haben die 
Ufer jedoch jolche Höhe, daß fie von den häufig eintretenden Anfchwellungen nicht 

überfchritten werden würden, falls die im breiten Bette abgelagerten Kies: und 
Sandbänfe den Abfluß nicht zu jeher behinderten und einen nachtheiligen Stau 
verurjachten. Beim Hebergange in das Flachland hat dagegen die Raba durc)- 
weg ein gejchlofjenes, tief in das Thalgelände eingejchnittenes, hochwandiges 
Bett. DBon der Stradomfamindung ab zuerft einfeitig, fodanı in der oberen 
Strecte des Umnterlaufs auf beiden Seiten beträgt die Höhe der fteilen Ufer über 
den gewöhnlichen Wafjerfpiegel durchfchnittlich 4 bi3 5 m, in den Gruben der 
Icharfen Krümmungen, welche der Fluß in den Lößboden eingerifjen hat, aber 
vielfach 7 bi Sm. Die Sohle und die Ablagerungen neben dem Nliedrigwajjer- 
bett bejtehen aus feinem Schotter und Sand; auch in den lebten Fluß: 
fehleifen, wo auf den flachen Ufervorjprüngen Sand vorwiegt, fehlen einzelne 
Kiesbänfe nicht. Sm der Weichjelebene ift fehließlich daS Bett nicht tief genug 
eingefchnitten, um troß feiner großen Breite das Hochwafler faffen zu können, 

weshalb die legte Strecke der NRaba auf 11km Länge beiderfeit3 Deiche ex- 
halten hat. 

Nach den 1888/96 vorgenommenen Pegelbeobachtungen beträgt die größte 
Schwanfung zwijchen Höchit- und Tiefitjtand bei MSzana=dolna am Ende des 
Oberlaufs 2,79 m, bei Droginia in der Mitte dev Hügellandftrecfe 2,90 m, bei 
Kitanznice am Ende derjelben 3,25 m und bei Broszumfi im Unterlaufe 5,30 m. 

Wie man fieht, nimmt der Wafjerftandswechfel mit dem tieferen Einfchneiden des 
Bettes bedeutend zu, ähnlich wie an der Kleinen Weichjel (Skotjehau 2,54 m, 
Drahomifchl 7,01 m). Bei der Betrachtung des Abflußvorganges wird mit 
getheilt, daß auf Grund der 1885 ausgeführten Mefjungen und Berechnungen 
die Abflußmenge an der Nabamündung für Mittelwafjer (2,04 m a. B. Broszumfi) 
auf 10 cbm/sec, für das große Hochwafjer vom Juni 1884 auf 943 cbm/sec 
ermittelt worden ift. Die diefem Hochwafjer entfprechende Pegelhöhe dürfte 
mindejtens 6,60 m a. B. Broszumfi betragen (HHW für 1888/96), da an dem 
20 km weiter oberhalb liegenden Pegel bei Kfianznice das Hochwafjler vom 
Sumt 1884 höher geftiegen ift, al3 die höchiten Wafjerftände innerhalb der 
Jahre 1888/96. Die der Abflugmenge 10 cbm/sec entiprechende Nornalbreite 
zwijchen den Kronenfanten der Werke ift auf 41 m fejtgejeßt worden. 

3. Form nnd Bodenzuftände des Ylußthals. 

Da der Abflug vafch vor fich geht und nach jtarfen Negengüffen jchnell 
eine bedeutende Wafjermenge im Unterlaufe zufanmmenftrömt, wo ihre Weiter-


